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Film- und Kino-Reklame.
Von Paul E. Eckel, Zürich.

Ueber das Gebiet der Eeklame habe ich schon viel
und oft geschrieben, nicht aber über das spezielle Gebiet
der Film- und Kino-Eeklame, die uns insofern schon
stark interessieren muss, als die moderne Werbetätigkeit
im Film Dimensionen angenommen hat, die zum Teil
zur Bewunderung rufen, zum andern Teil einzudämmen
nötig geworden sind. Wenn ich es heute unternehme, über
Kino-Eeklame zu plaudern, so ist es ein kleines Wagnis,
steht mir leider trotz der reichhaltigsten Sammlungen,
die ich an Plakaten, Prospekten und Anzeigen aller Art
besitze, auf dem Gebiete der Kinematographie nur eine

ganz bescheidene Kollektion zur Verfügung. Ich hoffe,
von den reklamemachenden Fabriken des Auslandes
punkto Material beschickt zu werden, um in einem zweiten

Artikel heute Versäumtes und Uebergangenes nachholen

zu können.
In der Film- und Kino-Eeklame unterscheiden wir

eigentlich zunächst drei Hauptkategorien: 1. Die Eeklame
der Filmfabriken, 2. die Eeklame der Filmverleih -

Geschäfte und 3. die Eeklame der Lichtspieltheater. Die
ersten zwei Kategorien fallen meist zusammen, d. h. die
Reklamen sind meist dieselben, mit dem Unterschiede
nur, dass die Filmfabriken zunächst ihre Annoncen
erlassen und Szenarios versenden, um die Filmverleihunternehmungen

auf ihre Neuerscheinungen aufmerksam zu
machen, währenddem diese letzteren später meist die

ganz gleiche Publizität gegenüber den Theaterbesitzern
unternehmen.

Verfolgen wir nun einmal, wie ein neuer Film pro¬

pagiert wird. Zunächst liest man in den Fachblättern
kleine Notizen im Umfange von 5—20 Zeilen, welche im
redaktionellen Teil der Zeitung publiziert sind und aus
denen zu entnehmen ist, dass der berühmte Regisseur X
zur Herstellung von 6 grossen Filmwerken bei der
Fabrik Y engagiert worden sei. In der nächsten Nummer
liest man dann, dass es dem Regisseur X gelungen sei,
die Filmfirma Z für die Y-Fabrik zu gewinnen und dass

demnächst mit den Arbeiten begonnen würde. Zu gleicher
Zeit finden wir in allen Fachblättern entweder am Fusse

von unzähligen Testseiten die Worte „Dschainas", in
einer Nummer darauf, ebenso in einer sehr fetten
Reklame-Zeile unter dem Textteil die Worte: „Die Rache
der Dschainas", bis dann vielleicht im dritten Heft eine
mehrfarbige Werbearbeit erscheint, die den bildhübschen
Kopf einer Indierin, einer Dschainas (budhistische Sekte
in Indien) trägt. Ganz klein in der Ecke der Annonce,
in einem vornehmen kleinen Medaillon, ist die Fabrikmarke

der Filmfabrik abgebildet. In den nächsten Heften
kommen dann ganze Bilderserien aus dem Film, sowie
die Mitteilung auf einer Annoncenseite, wie auch im
Textteil, dass der erste Teil des Filmes vorführungsbereit
sei. Man glaube nun ja nicht, dass dies die ganze
Reklame-Arbeit darstelle. 0 nein, mittlerweile hat auch
die persönliche Werbearbeit begonnen. Im Filmklub, an
der Filmbörse, im Café, im Restaurant, überall, wo sich
„Filnrnnrnenschen" begegnen, raunt man sich etwas in die
Ohren. Zuerst „Dschainas! Was ist das? Was soll das
bedeuten1? Wer inseriert so?" Dann später wieder: „Aha,
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Dsdsr äss (Z-sdist äsr DsKisrns dsds ied sedon viel
nnä ott Ae8edriedsn, niekt sder iider äs8 8ns«islls (wedlet

6er Diirn- nnä Xino-DeKisnie, äis nn8 in8«Iern senon
stsrk intsrsssisrsn innss, sls äis rnoäsrns WsrdetstiZKeit
irn Diirn Diinensionen snAenoinnien dst, äie «nin ?eii
«nr DsvnnäsrnnA rnisn, «nin snäern Ieii sin«näsniinsn
nötiA Asvoräsn 8inä. Wsnn ieii 68 dsnts nntsrnsdnis, iider
I?in«'DsKisnis, «n nisnäsrn, 8« ist S8 ein Kisinss WsSni8,
8tsnt rnir Isiäer trst« äer reieddsitiA8ten FsinniinnKsn,
äis ieii snDisKstsn, Dro8nsKt«n nnä ^.n«siAen siier ^.rt
d«8it«e, snr äsrn Aedists äsr XineinstoArsndis nnr eine

?sn« dssedeiäsns XoiieKtion «nr VsrinAnnA. Ieli dokls,
von äsn rsklsnisrnsedsnäsn DsdriKsn äe8 ^.nsisnäss
nnnkto iVIstsrisl dssediekt «n vsräsn, nni in sinsin «vsi-
isn ^.rtiksl dsnte Verssnintes nnä DsderASNASne8 nsed-
noien «n Könnsn.

In äsr Diirn- nnä Xino-DsKisrns nntsr8edsiäsn vir
si^sntiied «nnsed8t ärsi DsnntKste^orisn: 1. Dis DeKlsrns
äsr DilrnIsdriKen, 2. äis DeKlsins äsr Dilnivsrlsid - (?s-

8«dskts nnä 3. äis RsKlsins äer Diedt8nieltd6st6r. Die
ersten «vsi l^ste^orien Isllen nisi8t «nssininen, ä. Ii. äie
DeKlsnisn 8inä rneist äisseldsn, niit äsin Dntsrsedieäs
nnr, ässs äis DilinIsdriKsn «nnsedst idre ^.nnoneen er-
lsssen nnä L«ensrios vsrssnäsn, nrn äis Dilniverlsidnntsr-
nsninnnAsn sni idrs I^snsrsedsinnnAen Änini6r1<8äNi «n
iNÄsden, v^ädrenääern äisss 1st«tsrsn snäter insi8t äis
AS.N« Aleieds ?nd1i«ität FSAsnndsr äsn 1'ds!itsrds8it«srn
nntsrnsdinsn,

Vsrkol^sn vir nnn sinrns.1, vis ein nsnsr ?i1in iiro-

ns.Aisrt virä, ^niiäed8t lisst insn in äsn ^seddlättsrn
Kleine Xoti«en iin HintanAS von 5—2g bellen, veleds iin
rsääktionellen leil äer ^sitnnZ nndli«isrt sinä nnä ÄN8

äenen «n entnednien ist, ää88 äer deriidnits Rs?i88snr X
«nr H«r8ts11nnA von 6 ^ro88«n I^ilinverKen dsi äsr ?s.-

drik snASAisrt voräsn ssi. In äer näslisten I>lnniiner
liest rnnn äsnn, äss8 ss äsni RsAi88enr X AslnnSen 8ei,

äis?ilnikiriNÄ ^ Inr äie?-?s.driK «n Aevinnen nnä äass

äeninÄedst rnit äen ^rdeiteu ds^onnsn vnräs. ^n Alsiodsr
?eit linäsn vir in nllsn I"äedd1ätt«rn sntveäer srn l^nsss

von nn«ädliAen l^extseiten äie ^Vorte „Dsedäinss", in
einer Xnniiner claränl, sdsns« in sinsr ssdr Istten
lZeKlsnie-^sils nntsr äsrn I?sxttsil äis 'Worts: „Die Rs,eds

äer DseliäinÄs", dis äsnn visllsiedt irn ärittsn Uslt sins
nisdrlsrdiA'e ^Verdesrdeit srsedeint, äis äsn diiädndseden
Xont einer Inäisrin, siner Dsedsinss sdnädi8ti8ede LeKte

in Inäisn) trä^t. (Z^än« Klsin in äsr IUeKs äsr ^.nnones,
in eineni vornednien Kleinen 1>Ieääi11on, ist äie i?s,drik-
inärks äer Z^ilnilädriK sdAediläst. In clen näedsten Hstten
Koniinen äsnn Zsn«s Liläsrssrisn sns äein ?ilin, sovis
äis 1>Iitt6ilnnA sni sinsr ^nnonesnssits, vie sned iiii
^exttsil, ässs cisr srsts Isii äss?iiinss vorindrnnAsdereit
sei. Msn Alsnds nnn is niedt, ässs äies äis Zsn«s Rs-
Klsins-^rdsit äsrstelle. nein, niittlsrveile dst sned
äis nsrsönliede Wsrdesrdsit ds^onnsn. Inr F'ilniKind, sn
äsr Diinidör86, irn Osle, ini IZsstsnrsnt, iidersil, vo 8ied

„i^ilinllisnsedsn" deAeAnen, rsnnt nisn sied stvss in äis
Odrsn. ^nerst „Dsedsinss! Wss ist äss? Wss soll äss de-

äsntsn? Wer inseriert so?" Dann snster vieäer: ,,^ds,
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